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Barbara Fatzer Umweltschutz ist auch
Menschenschutz

Amt für L/rnwe/f

Wir kommen nicht mehr darum herum: um eine gesunde Umwelt zu er-

halten, braucht es Bundesgesetze, welche die Kantone vollziehen müs-

sen. Im Thurgau ist damit vor allem das Amt für Umwelt beauftragt.

Nicht nur muss es als effizienter Dienstleistungsbetrieb funktionieren,

der informiert und berät, sondern es hat auch zu kontrollieren, ob in den

Bereichen Entsorgung, Gewässer- und Deponienbau, Baugesuche,

Industrieanlagen und Umweltplanung geforderte Massnahmen erfüllt

werden.

Wasser, Luft und Erde sind elementare Voraussetzungen, die Menschen

für ihre Existenz benötigen, die sie aber durch ihr Verhalten auch beein-

trächtigen können. Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Entwicklung
der Industrialisierung und Ausbeutung der natürlichen Energieträger

nimmt die Gefahr laufend zu, diese Existenzgrundlagen zu vernichten.

Darum ist in den letzten vierzig Jahren immer stärker gefordert worden,

das ökologische Gleichgewicht wieder herzustellen und Ressourcen so

nutzen, dass sie nicht zerstört werden. Eine nachhaltige Entwicklung ist

unabdingbar geworden, die heute so verstanden wird: Jede Generation

hat ein Recht auf eine natürliche Umwelt, ihre Ressourcen und deren
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Nutzung, das heisst, man denkt heute längerfristig. In den Richtlinien

2000-2004 des Regierungsrates wird denn diese Grundsatzerklärung

herausgehoben, der es künftig nachzuleben gilt.

Trinkwasser lebensnotwendig

Wichtige Aufgabe vor 50 Jahren war der Schutz vor Hochwasser (Thür

und Sitter). Indessen hat dieser nichts an Bedeutung verioren, wie Über-

schwemmungen im Jahr 2002 in ganz Europa deutlich vor Augen

geführt haben. Dieser Bereich ist eher noch auszubauen, Ebenso

wichtig ist die ausreichende Versorgung mit sauberem Trinkwasser.

Während die Erhaltung dieses unverzichtbaren Lebensmittels in abseh-



barer Zukunft gesichert ist und durch Kontrolle der Fiiessgewässer auch

deren Qualität verbessert wird, sind die Belastungen in der Luft noch zu

hoch, wobei man hier nur durch Zusammenarbeit über Kantons- (Zu-

sammenschluss «Ostluft» 2001) und Landesgrenzen hinaus wirklich eine

Verbesserung bewirken kann. Auch Abfall belastet die Umwelt, die heu-

tigen Mengen werden durch entsprechende Technologien entsorgt, da-

gegen gilt es noch die Sünden (Altlastenstandorte) der früheren Jahre im

Grundbuch einzutragen und sie entsprechend zu sanieren. Bis 2003

hätte das erfolgen müssen, da dieser Termin nicht eingehalten werden

kann, ist das jetzt auf 2007 verschoben worden. Besser noch als verbrennen

und recyciieren, ist Abfall zu vermeiden. Das der Bevölkerung immer

wieder klar zu machen, ist nur eine der Kampagnen des Amts für Um-

weit. Öffentlichkeitsarbeit, die Information und Beratung beinhaltet, ist

den auch eine Hauptaufgabe der Verantwortlichen. Bereits 1991 hat da-

mais der Thurgau als einziger Kanton in der Schweiz eine solche Stelle

geschaffen.

Infos über Internet

Schwierig ist es Ende Sommer, an Anita Enz heranzukommen - sie ist

zuständig für Information und Beratung - sie baut gerade den Stand

«Wald Wild Wiese» auf an der Wega, um die Anliegen der Umwelt direkt

unter die Leute zu bringen. Ansprechen kann sie dort Zuständige in der

Landwirtschaft, aus Gewerbebetrieben und Industrie, aber auch Fami-

lien erreicht sie so. Entsprechend ausgestattet ist das Amt mit gut auf-

gemachten Informationsbroschüren, mit Videos, Merkblättern und sogar

Ausstellungstafeln, die alle über Internet www.tg.ch/afu bestellt werden

können. Die neueste Informationsschrift ist «fair feuern», aber auch so

bestsellerverdächtige Titel wie «Die Thür - Ein Fluss mit Zukunft (2001)»



Das Amt für Umwelt an

der Wega 1999

oder das Video «Konzert» (über den Lärm) sprechen natürlich schneller

an als Merkblätter etwa über Ozon (in mehreren Sprachen) oder Tankan-

lagen. Diese Hilfsmittel sind nützlich, wenn es etwa darum geht, Ge-

meinden, Fabrikinhaber und Bauherrschaften zu beraten, die Gestal-

tungspläne an die Hand nehmen oder Bauten errichten möchten. Die

persönliche Fachunterstützung steht dabei im Vordergrund. Kontrollen

und Messungen gehören auch in den Aufgabenbereich der Mitarbeiten-

den. Dass solche staatliche Aktionen nicht immer mit Freude gesehen

werden, liegt auf der Hand. Um so wichtiger ist es, dass das Amt für

Umwelt innerhalb eine kollegiale Atmosphäre pflegt und nach aussen

wie ein anderer Dienstleistungsbetrieb arbeitet, das heisst, kompetent,
effizient und freundlich im Umgang. Grossenteils ist das woh! auch der



Fall, sodass den Mitarbeitenden zugestanden wird, dass sie «streng

sind, aber auch kulant und lösungsorientiert».

Schutz vor Hochwasser

Während man im 19. und 20. Jahrhundert meinte, die Thür bändigen zu

müssen mit Begradigungen und starken Verbauungen, ist man heute zur
Erkenntnis gekommen, dass ein solch wilder Fluss wieder mehr Raum

erhalten soli nebst Verstärkung der Dämme und minimalen Bauein-

griffen, dem so genannten Thurrichtprojekt, Im Flerbst 2002 wird mit

dem Abschnitt zwischen Weinfelden und Bürglen begonnen. Nicht nur

möchte man so Überschwemmungen wie etwa 1978 vermeiden und all-

fällige Dammbrüche, auch die Pflanzen- und Tierwelt bekommt mehr

Lebensraum. Aber auch die Menschen profitieren von der Renaturierung
dieses Hauptflusses, wie etwa der Erholungsraum der wieder entstan-

denen Auenlandschaft unterhalb der Rohrerbrücke bis Uesslingen zeigt.

Wichtig ist auch, dass Anrainergemeinden so schnell wie möglich alar-

mlert werden, wenn die Thür Hochwasser bringt. Die drei Kantone

St. Gallen, Thurgau und Zürich haben gemeinsam gebietsübergreifend eine

Alarmorganisation aufgebaut. An drei Stationen wird der Wasserstand auto-

matisch gemessen und registriert. Hat die Thür an einer Station eine

festgelegte erste kritische Grösse erreicht, wird automatisch in der

Zentrale in Zürich Alarm (Hochwassermeldung oder -Vorwarnung) ausgelöst.
Wenn der Wasserspiegel weiter steigt, dann kommt es zum «Wasser-

Alarm», Als Erste werden die Einsatz- und Meldezentrale der Kantons-

polizei benachrichtigt, danach die Betreiber von Wasserkraftanlagen an

der Thür. Dagegen müssen Badende im Fluss in Eigenverantwortung
selber beobachten, ob sich der Wasserstand verändert. Während es im

thurgauischen Thurtal durchaus schönes Wetter sein kann, bringt viel-

leicht der Fluss plötzlich mehr Wasser, weil im Toggenburg ein heftiges





Gewitter tobt. Schon manche sind von solchen Wassermassen über-

rascht worden.

Dienstleistungsbetrieb geworden

Die Aufgaben des Amts für Umweit sind sehr vielfältig und fordernd. Von

ihm wird auch verlangt, mit den unterschiedlichsten Partnern beim Staat

und in der Wirtschaft zusammenzuarbeiten. Das Hauptgewicht liegt

heute noch beim Schutz vor und für das Wasser. So weisen denn die

Budgets von 2001 bis 2003 zwischen drei bis vier Millionen Franken

allein auf für Flusskorrektionen, wozu immer auch noch Bundesbeiträge
zwischen sieben bis neun Millionen Franken kommen. Die Löhne für das

Fachpersonal machen etwa fünf Millionen aus. Gesamthaft sieht das

Hochwassersituation an

der Thür bei Neunforn 2002

Aufweitung der Thür bei

Niederneunforn, links durch

den Thurgau, rechts durch

den Kanton Zürich
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f Amtsleitung J

7

Stab:
Beratung
Recht
EDV
Baugesuche

k.

Administration

Entsorgung/Anlagensicherheit

24-h-Dienst

Abfall und Boden
Abfall
Boden und Altlasten
Störfälle

Wassergef. Flüssigkeiten
Technische Anlagensicher-
heit,
Tankregister
Register/Ausbildung, Scha-
denfälle

Siedlungsentwässerung
Industrie- und Gewerbeab-
wasser
Kommunalabwasser. ARA
Landwirtschaftlicher
Gewässerschutz

Gewässer und Luft

Gewässerqualität
Oberflächengewässer
Grundwasser
Gewässerbiologie
Instrumental- und
Dienstleisungsanalytik

Wasserwirtschaft/
Wasserbau
Wasserwirtschaft
Wasserbau

Luftreinhaltung
Emissionen
Immissionen

Amt für Umwelt für seine Ausgaben in allen fünf Produktegruppen
17 Millionen Franken vor für 2003. Der Gegenwert ist gute Wasser-

qualität im Bodensee und eine ziemlich gute in den Fliesswässern,

ein modernes Abfallbewirtschaftungssystem, eines der sichersten Wasser-

Versorgungssysteme der Schweiz, renaturierte Flüsse und Bäche sowie

Grundlagen für eine funktionierende Landwirtschaft im integriertem
Anbau. Aber auch die kompetente Beratung und offensive Informa-

tionspolitik sind heute ein absolutes Muss, um die komplexen Problem-

Stellungen anzugehen, wozu auch gehört, Bevölkerung und Wirtschaft

einzubeziehen. Gefordert ist die gesamte Bevölkerung, eine gesunde

Umwelt zu verwirklichen. Das Amt für Umwelt wird weiterhin für Informa-

tionen darüber zuständig bleiben, aber auch für die Ausführung nötiger
Massnahmen. Die Anforderungen an es werden weiterhin hoch bleiben.
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Vom Wasserrechtsamt zum Amt für Umwelt

Zeit Departement Name für Amt Gesetze/Verordnungen Personal

1944 Strassen- und Bau,
Assekuranz-, Fischerei-
und Vormundschafts-
département

Wasserrechtsamt

1956-1959 Strassen- und Bau,
Assekuranz-, Fischerei-
und Vormundschafts-
département

Wasserbauinspektorat
Wasserrechtsamt

1965-1968 Strassen-, Bau- und
Assekuranzdepartement

Wasserwirtschaftsamt

1977 Baudepartement Amt für Umweltschutz
und Wasserwirtschaft

1971
Umweltschutz in der
Bundesverfassung
1985 BG über den
Umweltschutz in Kraft

1991 Departement für Bau
und Umwelt

Amt für Umweltschutz
und Wasserwirtschaft

1991 BG über den
Schutz der Gewässer
1997 Totalrevision

des Umweltschutz-

gesetzes

(1955) über den

Schutz der Gewässer

gegen Verunreinigung 54

1999 Amt für Umwelt 47

Kaum ein anderes Amt hat in den letzten fünfzig Jahren so oft seinen

Namen gewechselt und hat so starke Veränderungen erfahren, was
seine Aufgaben und Kompetenzen betrifft, die sich parallel erweiter-

ten mit den zwei vom Bund erlassenen Gesetzen (BG). Während

«Umwelt » und deren Gefährdung bis etwa 1960 nicht als vorrangiges

Thema für den Staat angesehen wurde, kommt ihm seit 1985 gros-
sere Bedeutung zu. Seither nahm die Anzahl der eidgenössischen
und kantonalen Verordnungen im Umweltbereich stark zu und damit

auch die Anforderungen an das Amt. Die Komplexität des Umwelt-

Schutzes verlangt zudem Spezialisten, die bereit sind, in der kantona-

len Verwaltung mitzuarbeiten.

93



Fischaufstieg und

Verbesserung der Wasser-

Qualität, hier in der Murg

bei Matzingen
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